
Reinhard Neumann

Die Theologische Schule Bethel nach der Schließung 1m
Jahr 1939 un die Freien Helfer der Westfälischen

Diakonenanstalt Nazareth

kın bisher wen1g beachtetes, aber dennoch wichtiges Ereignis der Be-
theler Geschichte des Frühjahrs 1939, unmittelbar ach der chlieisung
der Theologischen Schule, soll dieser Stelle gewürdigt werden. Spä-
estens Mıtte der 1930er Jahre WarTr der angel männlichem egeper-
sonal Bethel einem gravierenden Problem geworden. Im Juli 1935,

Begınn der Feriıenzeiıt, machte Pastor ugus ungblut, der amalige
Brüderpfarrer der Westftälischen Diakonenanstalt Nazareth, 1m „Wo
chenbericht“ auf den Austfall VOT em der jungen Diakone un! 1a K0O-
nenschüler Nazareths für den Pflegedienst aufmerksam, der 117e die
1mM Spätherbst erwartenden Einberufungen S Wehr- und Arbeits-
dienst entstehen würde. Allein für den Jahrgang 1915 Wal Nazareth
miıt mindestens dreißig Rekrutierungen rechnen.! Die Diakonenanstalt
Nazareth, der aut tiftungsauftrag die Gestellung des männlichen Pfle-
gepersonals für die Anstaltsarbeit oblag, versuchte den etzten Mona-
ten VOT dem USDruC des /Zwelılten Weltkriegs mıt einem UuNsSE-
wöhnlichen Lösungsversuch dem gravierenden Personalmangel be-

ugleic sollte dadurch unmittelbar ach dem VO Staat Vel-

fügten Abbruch der theologischen Ausbildung Bethel zumindest eın
„harter Kern  447 VO Studenten weiterhin das Gesamtwerk der Anstal-
ten gebunden bleiben DIie Entwicklung, die dahin führte, soll der
gyebotenen Kürze VO Begınn der 1930er Jahre his Zr chließung der
Schule Ende März 1939 an einıger exemplarischer Beispiele aufge-
zeigt werden.

Am 253 März 1939 War Ur die Geheime Staatspolizel eım Amt-
sgericht Bielefeld die Löschung des Vereıns „Theologische Schule eV“
aus dem Vereinsregister erwirkt worden. Die 1mM Jahr 1905 VO Friedrich

„Wochenbericht“ 25.6.1935 Der „Wochenbericht“” WarTr das damalige Miıt-
teilungsblatt der Brüderschaft Nazareth. ugus Jungblut (1896—-1969) War seit
März 1928 Pastor ın Nazareth. Zuständig insbesondere für die Ausbildung unı
Betreuung der jJungen Brüderschaft, die Versetzungsangelegenheiten un die Her-
ausgabe der „Wochenberichte“”. Weiterhin beteiligt der Leıtungs- und Verwal-
tungsarbeit, dem Brüderunterricht un den Bibelkursen. Jungblut übernahm ah
dem November 1937 die Leitung der etheler Teilanstalt Freistatt, ab 1945 die Lel1-
(ung der Bethelkanzlei.
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Bodelschwingh gegründete Theologische Schule Bethel wurde
durch diesen Rechtsakt aufgelöst.? ast einen Monat spater, 25
pri 1939, unterrichtete der „Wochenbericht“ se1ine Leserscha

„Am Mittwoch dieser OC trıtt Herr Pastor Lic Robert TIC Z Miıt-
arbeit unserTen Nazarethkreis e1n. Die Theologische Schule 1ın Bethel hat
ihre Pforten schliefßen mMmussen. Die Dozenten, unls en aus der Miıtarbeit

Gesamtwerk Bethels bekannt, sind 1m Begriff, anderen Stellen UuLl-

erkes ihren welılteren Dienst tun. Herr Pastor TI ist ZU
Herbst dieses ahres inNC den Vorstand des Diakonissen-Mutterhauses
Sarepta als Seelsorger des Krankenhauses Gilead berutfen BI1s Zu Herbst
hat sich dankenswerterweise bereiterklärt, u11ls 1ın Nazareth heltfen
Wır grüßen dieser Stelle mıiıt dem Wunsch, da{fs die kommenden
Monate der Mitarbeit un! u11ls recht IC  ar un:! gesegnet sSeın
möchten. Herr Pastor IC wird sich 1im besonderen uUunLiseTeTr freien Helter
annehmen, VOT en ingen der eologen ihnen. Wır hoffen, da{s
WIT wieder WI1e er den grofßen Semesterferien eine grofse Zahl
eologen bekommen, die uns l1er als Helfer ın der ‘blauen Schürze die
allzu vielen Lücken der Brüderreihe schliefßen helfen. hnen möchte
Herr Pastor TiICK: auch der theologischen Beratung un! Öörderung,
ZUT Seite stehen. Ka

Uumındes für das nächste Jahrzehnt War der Name Robert; auf das
Engste muiıt der Geschichte Nazareths verbunden. Tatsächlich wirkte CI

nicht, wI1e 1m obigen Artikel angekündigt, LUr einıge Monate, sondern
bis Z K Herbst 1945 als Brüderpfarrer 1n der Diakonenanstalt, dann
bis 1949 die er  g der LIEU entstandenen Theologischen Schule
übernehmen. Seine Aufgabe azare wurde lediglich VO September
1943 bis YALE pri 1945 Urc seinen Militärdienst unterbrochen.

Siehe dazu: rank-Michael Kuhlemann, DIie Kirchliche Hochschule Bethel
Grundzüge ihrer Entwicklung Bielefeld 2005, und Andreas Lindemann,
Das Schicksal der Theologischen Schule Bethel 1n den Jahren 1939 und 1945,
Gottfried Michaelis/ Andreas Lindemann, Lehren un Studieren 1n Bethel 1934 H1is
1946, Bielefeld 1999, ff
„Wochenbericht“ 25.4.1939 Robert Frick War 1931 auf die Dozentur für Kır-
chengeschichte der Thelogischen Schule Bethel berufen worden.
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Die Vorgeschichte (1931—1939)

Im Wiıntersemester 1931 /32 WarTr es anlässlich eiInes Vortrags der Theo-
logischen Schule einem Eklat gekommen, der die diesem Zeitpunkt
schon sehr vorangeschrittene Politisierung dieser Einrichtung Vel-
deutlicht egen des Referats eiINes ehemaligen französischen aupt-
Manns, Etienne Bach, den die Studentenschaft azu eingeladen hatte,
WarT einer heftigen Auseinandersetzung zwischen Funktionären der

Mitgliedern des ahlhelms un! der el  e der Theologischen
Schule gekommen. Der Bielefelder Reichstagsabgeordnete der
Fritz Homann hatte die Gelegenheit genutzt, die Schulleitung und
mentlich den Schulleiter Theodor cnNnlatter e  e attackieren. Dem
Vortragenden selbst WarTr vorgeworfen worden, als ehemaliger fran-
zösischer Offizier der Ruhrbesetzung eteiligt SCWESCH sSeın. HO-
INa chrieb auf dem offiziellen Briefpapier des Reichstages:

„Der Redner des Abends, Herr Etienne Bach, ıst Franzose, WarTr
tfranzösischer 1zler während der Ruhrbesatzung 1! ] un hat sich somıt
als eın Werkzeug der französischen Gewaltherrschaft betätigt DIie Tatsa-
che wliegt doppelt schwer, da{s Herr Etienne Bach au  N dem sa gebürtig
ist, also aus einem Lande, da{fs WITr ach 1iseTer natiıonalen un weltge-
schichtlichen Einstellung als eın urdeutsches Land betrachten mMuUussen.. Es
ist auch Zanz gleichgültig, WE Herr Etienne Bach heute seıinen Wohn-
Q1t7 der Schweiz aufgeschlagen hat. Es MU: er jedem Deutsch CIND-
findenden Menschen einen Schlag 1Ns Gesicht bedeuten, WE eın
Mann, der sich HIF se1INe rühere aktive Betätigung auf den Boden eines
Xxtrem französischen Imperialismus gestellt hat, ausgerechnet VO  a einer
deutschen ochschule, die überdies 1ın der Anstalt Bethel 1iegt, unter Bil-
ligung des Leiters einem Vortrage eingeladen WIrd. )114

Die Attacke Homanns hatte sich neben den Angriffen auf den TanzÖsi-
schen Referenten VOIL em persönlich cNlatter gerichtet. Ihm, der
auch Vorsitzender des Christlich-Sozialen Volksdienstes WAäal, wurde
nunmehr vorgeworfen, als chweizer nıicht ın der Lage se1n, sich
die elementaren Interessen des deutschen Volkes hinein versetzen

S  P Bel den mıiıt der Anfangssignatur „HAB*“ versehenen Archivalien
handelt sich Bestände des Hauptarchivs der Bodelschwinghschen A
talten Bethel Unterstreichung 1M rigina Homann die Direktion der Theolo-
gıschen Schule ort uch Brief des elm, B.d.F., Landes-Ver-
band Westfalen, CGjau Minden-Ravensberg-West, Krelis Bielefeld, Urtsgruppe 1ele-
feld, den Vorstand der Theologischen Schule AL dem (Gesamt-
komplex dieser Vorgänge siehe Kuhlemann (wıe Anmerkung 2/ r The-
dor Schlatter War se1t 1923 Dozent für Neues lTestament der TheologischenSchule Bethel.
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können.> uch Zzwel welılteren Dozenten, Wilhelm Vischer un eorg
Merz, wurde VO Homann MAaSS1IV zugesetzt. Vischer warf etr VÜr; ass

seiner ebenfalls Schweizer Nationalität die deutsche Menta-
lität TemM! bleiben MUSSE Merz zeıge se1inen Widerstand eiInNe
nationale Gesinnung schon allein darın, ass er „u. W 1n München e1in-
getragenes Mitglied der sozlalistischen Parte1 Deutschlands” gSeCWESCH
se1.°

Der etheler Anstaltsleiter FBrıtz Bodelschwingh W al offenbar be-
müht, die Auseinandersetzungen schlichten, zumal der Brief Ho-
I1LLAaIulls direkt ihn adressiert worden Wa  — Zwischen Homann,
un dem Leıiter der etNeler Zweiganstalt Eckardtsheim Pastor Gustav
Dietrich, einem offenen Sympathisanten der Nationalsozialisten, kam

einem espräch, ber das VO. chlatter 1MmM Januar 1932 einem TI1e
Bodelschwingh festgehalten wurde:
„Die Theologische Schule, die nicht das geringste ec der Nnna
xab, da{fs 1er die Studenten nicht echten deutschen Pfarrern ErZOgCNH
würden, mMu blehnen, un die UfISsS1IC eiıner einzelnen politischen
MParte1 gestellt werden. ”7

Jenseıits der politischen Auseinandersetzungen wurde jenem VOT

em die theologische Ausrichtun der Schule betont. September
193972 schrieb der amalige Vorsteher der Westfälischen Diakonenanstalt
Nazareth, Pastor Paul legtmeyer, den Landessuperintendenten in
Aurich /Ostfriesland einen rief, mıiıt dem ihn auf die Möglichkeiten
des etheler Kandidatenkonvikts hinwies, ort Bewerber aus sämtlichen
deutschen Landeskirchen ausbilden können. e1 betonte CI ass

uUunNnseTer Theologischen Schule Zzwel der nächsten Mitarbeiter und
Freunde Barths Merz, ischer als Dozenten wirken un VO da Aaus auch
einen tiefgehenden uUusSss auf das Kandidatenkonvik ausüben. Ich
würde jedenfalls eine edenken LMEeNTEUIN können, die einer Entsendung
reformierter Kandidaten 1Ns hiesige Konvikt erlc 1im Wege stun-
den.”®8

Ebd., Homann den Vorstand der Bethel, des Herrn Bodel-
schwingh, 4 T1 4 10
Ebd
Ebd., Schlatter Bodelschwingh 29.1.1932 In diesem Brief Bodelschwingh
betont Schlatter, se1t vierundvierzig en deutscher Bürger Se1IN. Pastor (JusSs-
LaV Dietrich WarT VO  - 1910 bis 195() als „Sennepapst”“ l eiter der Betheler Zweigan-
stalt Eckardtsheim.
BrBe1l den mıit der nfangssignatur NS versehenen Archivalien handelt

sich Bestände der Westfälischen Diakonenanstalt Nazareth 1n Bielefeld-Be-
thel egtmeyer Landessuperintendenten Dr Hollweg 2.9.1932 Pastor
Paul Tegtmeyer (1886—-1967) W äarl VO: 1923 bis 19534 Vorsteher der Westfälischen
Diakonenanstalt Nazareth. arl Barth (1886—-1968), Schweizer evangelisch-refor-
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Im Dezember 1932 wurde Tegtmeyer VO  a} cNlatter gebeten, der
Theologischen Schule einen Vortrag mıt dem ema „100 Jahre männli-
che Diakonie“” halten, einem diesem Zeitpunkt politisc wohl och
unverfänglichen Thema.? opätestens mıiıt dem Hamburger Diakonentag
1im September 1933 sollte sich die Situation auch In der männlichen Dia-
OonNnl1e grundlegend andern.

ınen Monat später, ach der Mac  bernahme der Nationalsozialis-
ten Januar 1933, verschärften sich die politischen Verhä  1S5Se
der etheler Theologischen ule Sie wurde dem A-Hochschulamt
unterstellt; unter SA-Führung fand eın regelmäfßsiger „Wehrsport“ STa
BI1s Z Ende des Sommersemesters 1933 die bisherigen etNeler
tudente  eime „nach dem Vorbild der Kameradschaftshäuser und
unter sinngemäßer nwendung des ührergedankens” umgestaltet W OI -
den.1!

Symptomatisch für die Politik den ersten ahren des NS-Regimes
gegenüber der Theologischen Schule Bethel War der HFall Vischer“.
Der Aaus ase stammende Alttestamentler Wiılhelm Vischer hatte 1mM
Sommersemester 1933 einer ironischen emerkKung ber Hitler
geäußert, CT sSEe1 ach den rassıschen Krıterien der Nationalsozialisten
ohl als ‚Balkanese einzustufen.‘’12 Vischer wurde vorläufig VO Dienst
suspendiert. Eıne Untersuchung des OrTfialls Urc. den übinger Theo-
logleprofessor arl Fezer, dem Vertrauensmann der evangelisch-theolo-
gischen Fakultäten gegenüber der Keglerung, machte die Angelegenheit
Zr ‚Pall Vischer“. DIie Untersuchungen sich ıIn Bethel ber eın
ZHANZES Jahr Schlieflich, 1m Maı 1934, gab Vischer se1ın Amt als 130
zent in Bethel auf un kehrte 1ın se1Ine chweizer He1lımat zurück.

milerter Theologe. Aufgrund seliner theologischen Gesamtleistung VO)]  > herausra-
gender Bedeutung 1MmM Bereich der europäischen evangelischen Kirchen. eorg
Merz WarTr VO  } 1930 bis 1939 Dozent für praktische Theologie der Theologischen
Schule. Wilhelm Vischer War dort se1t 1928 Dozent für Altes Testament
Ebd., Schlatter legtmeyer 8 11.1932
Zu den Vorgängen der Theologischen Schule Bethel den Jahren 933/34 siehe

11
detailliert Kuhlemann (wie Anmerkung 2 / 63 ff
Protokaoll der Sitzung des Kuratoriums der Theologischen Schule September
1933, abgedruckt 1n Gerhard Ruhbach Hg.) Kirchliche Hochschule Bethel 1905—
1980, Melle 1980, 174 Siehe uch: HAR 2/41-10a, „Merkblatt für die Studieren-
den der Theologischen Schule 1m Wintersemester 934 /35*

12 Kuhlemann (wie Anmerkung 2 / Ort uch weıtere Ausführungen (Sl
Zum „Fall ischer“” siehe uch: Heinrich Bödeker, Das Sommersemester 1933 die
Vertreibung VO  a} Wilhelm Vischer, 1: Ruhbach (wie Anmerkung 11), 89 ff Wel1-
terhin: HAB Memorandum Bodelschwingh: „Vorgänge 1n der Theologi-schen Schule 1mM Mai1 933“ 20.5.1933
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Im Maärz 1934 hie{fs ber die „Theologiestudenten 1mM Tau  emd“
der „Anstalten Bethel bei Bielefi 1n einem Artikel der Dortmunder
Westfälischen Landeszeitung:

Die studentische Jugend bekennt sich ZU deutschen Sozialismus.
uch der Theologiestudent steht nicht abseits. Horst essel kam Aaus e1-
111e deutschen Pfarrhaus, das iıst der zukünftigen Pfarrergeneration le-
bendige Verpflichtung. 50 tragt die überwiegende enNnrza. der Studen-
ten der etheler Theologischen Schule das Tau  emd ber auch die
wenigen ‚Zivilısten’ sSind dem Wehrsport eingegliedert. Der SHANZC Sonn-
en steht den UÜbungen ZUT erfügung. tudienkameraden en das
Kommando, freiwilliger Unterordnung lernt jeder Disziplin, Selbst-
zucht, Stählung des Willens un:! Beherrschung SEINES Körpers. An einem
Wochenabend wird Dienst 1mM Bielefelder Sturmverband Z  an I )a steht
der Student, der tagsüber Okabeln einer remden Sprache paukte, neben
dem Kameraden mıiıt der schwieligen Faust WITr sSind eine Kameradschaft,
eın Volk. Nur S schicksalhaft mıiıt der Volksgemeinschaft verbunden,
gliedhaft 1MmM Volksganzen verwurzelt, wird die Kirche ihre Aufgabe CI -

en, ihren Dienst ausrichten können. doch die Kirche un dem
Ruf des Meiısters, der VO  > sich sagte, da{fs nıcht gekommen sel, sich die-
1ienNn lassen, sondern dienen!

Soweit möglich ist, wohnen die Studenten in Kameradschaftshäu-
SCIIL ESs herrscht Pünktlichkeit un! Ordnung. Um 6.200 Uhr wird geweckt,

fünf Mınuten antreten ZU rühsport, 10 Minuten Dauerlauf un Frei-
übungen, dann Anziehen und das /immer Ordnung bringen,
Uhr Budenkontrolle

OIC traffe Ordnung durchzieht den lag Studenten aus al-
len Teilen u1lseries Vaterlandes, aus en chıchten 1seres Volkes wach-
SET1 echter Kameradschaft Eiıne vVergangene eıt egte
Wert auf die Vorrechte des kademikers Wır kennen heute LLUT och eın
Vorrecht des kademiuikers, nämlich alles, Was Urc illen und Bil-
dung mehr en als den melsten uUunNnseTeTr Volksgenossen zuteil WUTl -

de, restlos einzusetzen 1mM Dienst der Volksgemeinschaft. Als christli-
che Studenten der Kampffront Hitlers bekennen WITr uUnıs den
Worten uUu1LlIseIiIes völkischen ämpfers Bartels ‚Das ist das höchste
eben, Das ist der beste anı Was Dır der Herr gegeben, CD Du dem
Vaterland!’”/13

13 Heinrich Herbst, sHu. theol., 11 Westfälische Landeszelitung, Dortmund Maärz
1934, abgedruckt 1n Ruhbach (wie Anmerkung 11), 175 Adolf Bartels 2—

Dichter un! Schriftsteller. Vertreter der Heimatkunstbewegung un! beken-
nender Antıiısemuit. Er galt als der „Ideologe der NS-Germanistik“”.
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{ heser unverhohlen VO der nationalsozialistischen eologie g-
prägte Ion fand sich zunächst auch den erhalten gebliebenen
„Dienstbüchern der Wohnkameradscha Jaegerstift” VO Sommerse-
mester 1934 bis Vr Sommersemester 1936.14 Dann jedoch trat eine ALLZ
augenfällige Veränderung des studentischen Miheus der Theologi-
schen Schule iın Bethel eın Zum Sommersemester 1933 WarTr die el  o
der Schule VO Schlatter auf Wilhelm Brandt übergegangen.‘” Zum Wın-
tersemester 934 /35 richtete Brandt eın Merkblatt die Studierenden,
das vorläufig die bisherige, den enten ausgehändigte „Lebens-
ordnung” ersetzen sollte

Sie |sollen] eine Antwort bekommen auf die rage ach unserTrer K1ır-
chenpolitischen Stellung, die hnen ın der Gegenwart wichtiger sSeın wird
als die Regelung der äauferen Fragen. Ich kann Ihnen besten diese
Antwort geben, indem ich die bisherige tellung des Dozentenkollegiums
der Theologischen Schule beschreibe Sie ist aus der Verantwortung he-
rausgewachsen, die WIT glaubten der Kirche un den Jungen Studenten
gegenüber /die uns ach Bethel kommen.
Das Dozentenkollegium der Schule steht ın dem gegenwärtigen Kıngen

eine Neugestaltung der Kirche 1in engster Verbundenheit mıiıt Bethel
der Seite der ekennenden Gemeinde. Es erwarter, da{fs die Studenten,

die ach Bethel kommen, bereit sind, auf theologische Arbeit, die ın die-
SCr Verantwortung geschieht, willig hören. Wır en aber niemals
verlangt, da{fs unNseTe Studenten unNnseTrTer kirchenpolitischen Entscheidung
folgten; WIT un! sSind vielmehr überzeugt, da{fs solche Entschei-
dungen Eerst ach ernster theologischer Arbeit reifen können. Unser
Bestreben 21ng dahin, unNnseTer Studentenschaf eiınen aum schaffen,
In dem S1e bewegt VO den Fragen der Gegenwart, aber unbeirrt VO

Schlagworten sich rusten kann für den kommenden Dienst. Wır en
versucht, arheı1 und Entschiedenheit ın der theologischena
verbinden mıiıt ehrlicher reigabe der Entscheidung des einzelnen Studie-
renden. DiIie Studentenschaft hat 1n den vergangehNeN Semestern diese
a  g der Theologischen Schule verstanden und Z.EE größten Teil
dankbar begrülßst.

Diese Stellung hat sich nicht geändert. TIrotzdem möchten WITFr An
fang des Semesters och einmal eutlc. aussprechen, da{fs siıch jeder Stu-
dierende, der 1E  s ankommende und der schon immatrikulierte, fragen

Das 1927 errichtete Wohnheim rug selinen Namen nach dem ersten Leıiter der
Theologischen Schule, Samuel Jaeger. DIie kommentierten un! überarbeiteten
„Dienstbücher”“ sind abgedruckt 171 Michaelis/ Lindemann (wie Anmerkung 2 /

51 ff
15 Wılhelm Brandt wurde 192 7/ auf die Dozentur für Neues Testament un Innere

Mıssion beruten.
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hat, ob die bisherigeader Theologischen Schule 1n dem Kingen
der Gegenwart bejaht un sich den rdnungen fügen ann, die das bei-
liegende Merkbhlatt Z USATUC bringt Wer das nicht kann, zieht die
Meldung zurück. Die Studierenden, die uns kommen, begrüßen WIT
vertrauensvoll als Kameraden, die bereit sind, sich mıt unlıs gemeinsam
theologischer Arbeit den Fragen stellen, die uns Aaus der gegenwärti-
gCcn Lage 1SseTer TC erwachsen.

Diese offene Stellungnahme des Leıiters und der übrigen Dozenten der
Theologischen Schule 1n Bethel den Posıtionen der ekennenden Kiır-
che kommentiert Andreas Lindemann seinem Aufsatz „Das CcCNA1ıcKkKsa
der Theologischen Schule Bethel den ahren 1939 un! 1945

Seit der Berufung des einzı1gen den Deutschen Christen gehören-
den etheler Hochschullehrers, des Systematikers Hans Wilhelm Schmidt
ach üunster 1im Jahre 1934 stand das Dozentenkollegium uneinge-
schränkt auf der Seite der Bekennenden Kirche Infolgedessen kamen
ach Bethel fast ausschliefslich Studenten, die diese Entscheidung ihrer
akademischen „ehrer gutheifßen konnten, die also dem Staat un jeden-

der VO nationalsozialistisch beherrschten Staat betriebenen Kır-
chenpolitik distanziert gegenüberstanden. Die damit verbundenen Ver-
aänderungen der etnNneler Studentenschaft lassen sich sehr eutliic ab-
lesen den ‚Dienstbüchern’ des Studentenwohnheims ‚Jaegerstift’ Aaus
den Jahren 1934 bis 1936 Standen 1m Sommersemester 1934 auch die Be-
theler Studenten Ooffensic  iıch Sanz uınter dem Eindruck der 1ım Gefolge
der ‚Machtergreifung’ Hıiıtlers sich rasant vollziehenden Durchdringung
er Lebensbereiche1die nationalsozialistische eologie, zeigten
sich ansatzwelise schon 1Im Sommersemester 1935 un: och sehr viel eut-
licher den beiden darauf folgenden Semestern Züge der außeren und
der inneren Distanzierung VO NS-Staat War 1MmM Sommer 1934 och
geradezu selbstverständlich SCWESCH, da{fs die Studenten jedenfalls der

oder auch der selber angehörten, wurde diese ruppe bald
Z Minderheit; VO Wıntersemester 935/36 fehlen alle Hınwelse auf
eiIne Mitgliedschaft In diesen Organisationen. Waren die Morgensprüche
eım täglıchen ‚Fahnenappell’ anfangs durchdrungen VO nationalsoz1a-
Listischen edankengut un! insbesondere auch VO diese Ideologie be-
stimmenden Antısemitismus, äanderte sich 1es den ren 935/36
eindeutig: 1C mehr Hıtler wurde zıtlert, sondern Luther; dıie Stelle
der ‚Kampf-’ Ooder ‚Revolutionslieder’ der 5-,Bewegung’ traten Choräle
oder jedenfallsS oder Wanderlieder, bis dann 1mM Sommersemester
1936 die militariıstischen Züge des studentischen Lebens ım Jaegerstift

16 2/41-10a, Brandt „An die Studierenden des Wıntersemesters 934 /35*
26.9.1934 uch abgedruckt 177 Ruhbach (wie Anmerkung 11), 1583 ff.
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ausweislich des ‚Dienstbuches’ anscheinend pra  SC. ganz verschwan-
den ()17

Wiıe orTOß die Schwierigkeiten dennoch sSe1in konnten, sich mıiıt dem NS-
System arranglıeren, verdeutlicht eın Vorgang aus dem Jahr 1937 Am
3() Januar wurde Robert Y1C azu aufgefordert, die Festrede anlässlich
des Jahrestages der nationalsozialistischen „Machtergreifung” Kemter
der Theologischen Schule halten. Er selbst chreibt darüber

„Ich selbst habe nicht den Mut gehabt, den Auftrag zurückzuweisen,
sondern habe mich iıner christlichen Umdeutung des Hakenkreuzes
versucht, habe TEeLNC das (‚anze wI1e einen Ekiertanz empfunden. 18

/Zum Schluss des Sommersemesters 1937 äaußerte der Sen10r der Studen-
tenschaft 1ın se1iner ede eın klares Bekenn  15 den Posıtionen der
ekennenden Kirche

„Wer ochZSchlufs des vorıgen Semesters der Uus10nNn e  eI 1ın den
Fragen der Kirche eiINe WI1e Ian sa neutrale tellung einnehmen
können, dem wird 1m aufe der etzten Monate eutlic. geworden se1n,
da{fß Kirche Jesu Christi LLUT seın kann als eiINe ekennende Kirche
der chtschnur des Wortes Gottes, das eın Menschenwort neben sich
duldet un eine menschlichen Rücksich:  ahmen erlaubt.”19

Das „Damoklesschwert“ eiINer Schliefsung der Theologischen Schule
ahm och 1mM Jahr 1937 eiINe gANZ konkrete orm DIie ständige Be-
drohung 11rCc das NS-Regime WarTr A bitteren Realität geworden. In
elıner „Vertraulichen itteilung” chrieb 11 Oktober 1937 eorg
Merz, den die Leitung der Schule Juli 1936 übergegangen Wa  —

„Am Oktober 1937 wurde uUunNnseTe Schule VO der Staatspolizei besucht
un eINer Haussuchung unterworten. Dieser Eingriff yalt der Feststel-
lung, ob sich 1n der Schule eın illiegales Prüfungsamt befände 1a sich
zeıigte, da{fs 1eSs nicht der Fall sel, wurden die Käaäume der Kanzlei un der
Bıbliothek, die vorübergehend geschlossen dI«C  J wieder C
öffne Der Leıiter der Staatspolizeistelle Bielefeld hat bei dieser Gelegen-
eıt dem Pastor Bodelschwingh erklärt, da{fs ach Sse1inNner Auffassung die
Theologische Schule nıicht unter den TIa des Reichsführers der 55 un
eis der deutschen Polizei VO Darum würde
Schule VO einem Verbot erst EetIroffen werden, WEeli1lll eın besonderer

W Andreas Lindemann, Das Schicksal der Theologischen Schule Bethel 1n den en
1939 und 1945, 11 Michaelis/ Lindemann (wıe Anmerkung

18 Kobert IIC Meıne Bethel-Jahre 1-1 171 Ruhbach (wie Anmerkung 433;
Nachrichten aus dem Bethel-Studentenbund 1937, /Zitiert nach: Frick (wie
Anmerkung 18),
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esSscChIu S1€e rgınge oder der Staat jede private Betätigung auf
dem Gebiete des Unterrichts untersagte. 20

Am März 1939 wurde die Theologische Schule Bethel, WI1e schon e1INn-
erwähnt, UrC eınen Rechtsakt, die Öschung des Vereıins „ITheo-

logische Schule e NS aus dem Vereinsregister, aufgelöst.

Die Ereignisse VO Marz bis Zu eptember 1939

Am Maärz 1939 schrieb der Nazareth-Vorsteher Paul legtmeyer
einen mtsbruder 1n Berlin, wohl nicht 1ın Kenntnis der tatsächli-
chen Sachlage:

„Vorgestern en WIT einen grofßen Schmerz erlebt. Die Gestapo hat 1mM
Auftrage des Reichserziehungsministers unNsetfe Theologische Schule auf-
gelöst. Bruder Bodelschwingh, der gerade erln WAar, versuchte mıt

Merz, ob eiINe Rückgängigmachung dieses Beschlusses möglich ist.
ber die Hoffnung ist nicht sehr orofß Ich vermute, ass hinter dieser (32-
chichte die Theologischen Fakultäten stecken, denen steigendem Mas-

[!] die Theologische Schule 1ın Bethel muiıt ihrer sehr starken Belegzahl
eın L)orn 1mM Auge W AarT. uch ber diese Angelegenheit steht für den
Glauben die Tatsache, ass ‚Gott 1m Kegimente Sifzt .21

Den wirklichen Gegebenheiten näher kommt die Darstellung, die eorg
Merz als „persönliche Unterrichtung der Brüder”“” Maärz 1939 Vel-

chickte
Je Brüder, die Hoffnung, da{fs WIr pri eın Semester
anfangen können und Arbeit fortsetzen, ber der SOLIC grofße Ver-
heifßung lag, kann sich L11U. nicht erfullen. Am D Maärz wurde uns VO  aD}

der Staatspolizel Bielefeld die To  ..  ung gemacht, ass der Vereın Theo-
logische Schule e.V aufgelöst SEe1 un: der VOIl Schulbetrieb
mıiıt sofortiger Wirkungunwerde.“22
seinem Werk 711 Geschichte der Kirc  iıchen Hochschule vertritt MIi1-

ae unlemann die Ansicht, ass ach der Durchsuchung kto-
ber 1957 ach der ber das welıltere Existenzrecht der Theologische Schu-
le vehement verhandelt worden WAar, der welıtere Fortbestan: der Schule

—” den Kontakten un Verhandlungen Bodelschwinghs 1mM un miıt
dem Kultusministerium geschuldet sSeın |scheint!]. Als die Schule 1mM

2U HAR 2/41-11, „Vertrauliche Mitteilung” Zu diesen Vorkommnissen

21
siehe insbesondere: Kuhlemann (wie Anmerkung 2 /

22
-51-055, Tegtmeyer Senft 25.3.1939

28.3.1939
2/41-12, Schrift VO  - Merz als „persönliche Unterrichtung der Brüder“
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Maärz 1939 dann SC  1elslıic. doch geschlossen wurde, hing das VOT em
mıiıt einem personellen Wechsel 1MmM Berliner Kirchenministerium-
men. 23

IJrei Tage ach der Bekanntgabe VO Fricks künftiger ätigkeit 1n Naza-
reth 1M „Wochenbericht”, pri 1939, wandte sich JTegtmeyer mıt
einem Schreiben Bodelschwingh. Der PIan AIr den Eintritt jJunger
eologen als Freie Helfer 1ın die Diakonenanstalt den theologischen
Lehrbetrieb iın Bethel auch ach der Schliefßung der Theologischen Schule
zumindest 1n eingeschränktem Umfang aufrechtzuerhalten, wurde
diesem Brief en diskutiert. Es War erkennbar, ass auch darum
21ng, den eklatanten Personalmangel Nazareths Urc die Einstellung
dieser jJungen Männer den Pflegediens aufzufangen. ugleic planten
die etNeler Pastoren aber, die theologische öÖrderung der zukünftigen
„Helfer der blauen Schürze” auch unter den Argusaugen der Gestapo
cht vernachlässigen:

Wesentlich wird Ja für Br C se1n, da{fs er ın der nächsten eıt mıiıt
den Vorbereitungen der Werbung VO  > Theologie-Studenten für elterar-
eit während der Semesterferien beginnen kann Vor en ingen wird
elr versuchen mussen, ob Plan durchführbar ist, den eologen-
ter den Freien Helfern neben der praktischen Arbeit theologische FÖör-
erung un Unterweisung zukommen lassen. Ich vermute, da{fs er mit
dieser Aufgabe allerle1ı Arbeit en wird; denn WE dieser Plan der
Fortführung uUuNnseTerTr theologischen Arbeit Studenten gelingen soll,
dann wird unter den gegenwärtigen Schwierigkeiten mancher persOn-
lichen ühlungnahme un! äufigen Gedankenaustausches edurien. Im
güunstigsten Fall werden viele Theologie-Studenten uns kommen,
da{fs WIT Zzwel Gruppen bilden können, deren jede Wechsel muiıt der
deren ruppe wissenschaftlich geschu wIird.

uch die tfinanziellen Belange dieses orhabens musste gedacht WEel-
den. Den „Helfern der blauen Schürze”“” wurde der Diakonenanstalt
Nazareth 1MmM Normaltfall für die Za ihrer ätigkeit freie Station un! eın
minimales Taschengeld ZeW Um dennoch weiterhin ihren Lebens-
unterhalt sicherstellen können, chrieb Merz Maı 1939 Frıtz

Bodelschwingh:
„Was die Gesuche der Studenten betrifft, dartf ich wohl annehmen, da{fs
Bruder TIG un ich Vollmach_t aben, den Studenten 1mM en der

23 Kuhlemann (wie Anmerkung 2) FA Er verwelst hier insbesondere auf einen
Brief Y Bodelschwinghs Reichsminister Kerr/]l, abgedruckt in: Ruhbach
(wie Anmerkung 11), 196 Hanns Kerrl! (1887-1941) Warlr VO]  - 1935 bis 1941

24
Keichsminister für kirchliche Angelegenheiten.
segtmeyer Bodelschwingh 28.4.1939
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VO och diesem 7Zwecke FT Verfügung stehenden ittel eINe
Beihilfe zukommen lassen. 25

FEiınen Tag später, Maı 1939, wandte sich Y1IC erstmals mıiıt einem
Rundschreiben die Theologen unter den Freien Heltfern Nazareths, ıIn
dem ihnen anbot, „Ihnen jederzeit mıt meınem Rat ZUr erfügung [ZzU]|
stehen‘ .26 Tatsächlich entstammten fast sämtliche der 1MmM Jahr 1939, bis
ZU Kriegsausbruch, 1n die I henste Nazareths eingetretenen Freien Hel-
fer diesem Personenkreis. Von den 49 zwischen dem Januar 1939 und
dem 16 ugus 1939 eingetretenen Personen besafßen zumiıindest 41 uUr-

sprünglich eine theologische Ausbildungsoption.?’och ebenso sehr, WI1IeEe
sich die etnNeler Verantwortlichen VO verstärkten Eintritt jJunger Theo-
logen In die elferdienste Nazareths e1INe ehebung der Personalnot
versprachen, S1€e sich auch der Schwierigkeiten bewusst, die deren
welıterer theologischer Unterricht für die sStalten bedeuten konnte Am

Maı 1939 erhielt Jlegtmeyer einen T1e Bodelschwinghs:
Mıt Br Öörmann sprach ich der Freien Heltfer Ich xlaube,

da{fs z jedenfalls diesem Jahr bei der theologischen örderung sich
auf eın bescheidenes Maf{s eschränken muds, damıt nıcht VO  a vornherein
Miftrauen geweckt un es Zerstor wIird. Wenn Br TIC zweıiımal
der OC einen Kreıis der jJungen eologen sich sammelt, da{fs je-
der einmal drankommt un! WE aufßerdem vielleicht Zzwel Abenden
der OC äahnliche Zusammenkünfte stattfinden, bei denen auch Br.
Wörmann und ich mithelfen können, würde ich das für ausreichend hal-
ten.
den Archivalien des etNeler Hauptarchivs findet sich eın mehrseiti-

SCS Memorandum. kın Verfasser lässt sich nicht feststellen Ebenso ist
das gSCHNAUEC Ausstellungsdatum nicht bekannt (vermutlich aber Maı

I die Vermutung jeg nahe, ass angelegt worden ist, auf
„Nummer sicher” gehen. Darınel

„‚Selbstverständlich wird nicht daran gedacht, die Schule irgendel-
1ieTr arnung oder anderem Ort weiterzuführen Während der aka-
emischen Ferien sSind immer eINe große Anzahl VO Studenten er Ha-

HAB 2/41-12
N-04-422, kte Frick 9—1 Frick u freien Helfer unı! lieben Freun-
Ade 4.5.1939
-A-0 Freie HelferEDas Eintrittsbuch verzeichnet 1n diesem Zeitraum
fast ausschliefßlich Berufte WI1e€e: Hilfspfarrer, Pfarrer, Pfarrverweser, Kaplan, Vıkar
(13 Personen); Student (Kandıdat) der Theologie 25} Lehrer (1) Miss1ionssemina-
rıist (2)
s Bodelschwingh egtimeyver 0.5.1939 Pastor Eduard W örmann

(1890-1972) War der Leiter der Bethel-Kanzlei, Ng Mitarbeiter und Vertrauter
TITZ Bodelschwinghs.
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kultäten 1er der blauen Schürze’ tätıg, das CS1e diakonischen
Dienst 1n der el der Brüder der Diakonenanstalt Nazareth. ugleic
wurden ihnen, sSsoOweIlt Ta un:! eıt erlaubten, SVerständnis ihrer
hiesigen Arbeit theoretische Anregungen medizinischer un: theologi-
scher Art gegeben. All diese ufgaben Sind 1re das Verbot der e0O10-
gischen Schule nicht etiroifen Sie lıiegen völlig aufßerhalb des kademı-
schen Betriebes un machen diesem oder eINer anderen staatlichen Ein-
richtung keinerlei Konkurrenz. Andererseits erTfTullen S1€e unentbehrliche
kirchliche ufgaben, die heute nötıger sSind als Je Diese ufgaben WEel-
den unter dem Namen ‚Kirc  ıches Seminar der Bethelgemeinde’
sammengefaÄdst. 420

Das Proviısorium einer welteren theologischen Ausbildung VO  - Studen-
ten als „Helfer der blauen Schürze”“” den Diensten der Westfälischen
Diakonenanstalt azare 1e his wenige ochen VOT Kriegsausbruch
bestehen. Zunächst hoffte INan auf eine baldige Wiedereröffnung der
Theologischen Schule, Wenn auch 1n veränderter Orm.. 50 schrieb BoO-
delschwingh Pastor Braune in Lobetal, ass „eıne Wiederherstellung
der Schule auf juristischer rundlage erst 1mM usammenhang mıt
elner grundsätzlichen Neuordnung der rchlichen inge erreichen
SsSeın werde, weil die Lage der Fakultäten immer unsicherer wird.”30 Dem
Vater eines dieser Studenten schrieb Tegtmeyer 1939

„Wenn ich hre rage richtig verstehe, handelt sich darum, ob Ihr
lieber S50  z hier Bethel SE1INeEe Examensarbeiten für das erste Examen
machen kann Vorausgesetzt, da{fs el die vorgeschriebene Semesterzahl
des Studiums nachweisen kann un endgültig exmatrikuliert lst, könnte
er ler ach Bethel kommen, sich eın /Zimmer mıeten un! ler Se1INE HxXa-
mensarbeiten anfertigen un sich auf die mündliche Prüfung vorbereiten.
€e1 hätte er Gelegenheit CNUS, theologischen Gedankenaustausch
pflegen, da 1ler 1n Bethel immer eine Reihe VO Studenten un
Kandidaten der eologie Seiın pflegen. ulserdem en WIT Z
eıt ein1ge eologen als Helfer bei U  N Infolge der kirc  ıchen Schwie-
rigkeiten mMuUussen S1Ee och auf den xamenstermin warten, obwohl alle
Vorbereitungen abgeschlossen Sind. Diese jJungen Freunde arbeiten halb-
ıo In der Pflegearbeit und benutzen die andere Hälfte des ages für ih-

Studien

29 2/41-12, Undatiertes Memorandum ohne Verfasserangabe, vermutlich VO':
Mai1i 1939
Lindemann (wie Anmerkung Z}

31 N-04-422, kte Frick 9—1 Frick Oberzollinspektor Sch,, Dresden,
26.6.1939
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och galt auch,; sich mıiıt den Kepressionen der Staatsmacht auselnan-
derzusetzen, die offensichtlich T direkten Wang das 1ın Bethel g-
plante orhaben hintertreiben konnte Im Junı 1939 rhielt Ta den
T1Ie eines Theologiestudenten, der ach der chlieisung der Betheler
Theologischen Schule sSe1IN Studium Göttingen fortgesetzt hatte

Ich möchte Ihnen aber och VO einem Zwischenspie VOL der end-
gültigen Regelung berichten. Gleichzeitig miıt dem Befehl T Erntehilfs-
pflicht kam eın TIa der Reichsstudentenführung, Amt für politische Er-
ziehung, heraus, der die eologen VO der Erntehilfe ausschlof{fs mıiıt der
folgenden Begründung: Frühere Erf.  ungen en geze1igt, da{s die
eologen miıt konfessionellen Streitigkeiten die Dorfgemeinschaft BC-
STOT hätten.’ ()32

rst die Intervention des Öttinger Dekans Berlin ermöglichte C555 die-
SC jJungen Mann, 1m Sommer 1939 dennoch Schlesien seiner Ernte-
hilfspflicht genugen, danach ethe den „Dienst iın der blauen
Schürze“” anzutreten. Dieses Vorkommnis 1e kein i1nzeltfa Darüber
hinaus rechnete Nazareth, trotz der gegenteiligen Entwicklung des DPer-
sonalbestands, wohl och 1MmM Sommer 1939 miıt eıner 1E den
er  sSsen der „Friedenszeit”. Pastor Wörmann schrieb Juli
1939 Bodelschwingh:

Hausvater Teeske und Br Eppendorf äufßerten neulich ach einer
Besprechung, die ich mıiıt ihnen hatte, ahnliche Besorgnisse, WI1Ie Br TeRt-

S1Ee vorträgt. Sie w1esen darauf hin, da{s der angel Pflegekräf-
ten 1ın dem Augenblick behoben sel, WE die Brüder, die gegenwärtig
kurzfristigem Militärdienst eingezogen sind, zurückkehrten. ()33

Der Kriegsausbruch machte alle diese ane zunichte. Der letzte Theolo-
ojestudent, 1939 als Freler Helfer azare eingetreten, schie 1M
1940 mıiıt dem Vermerk „Milıtär” wieder aus.°4 uch das welıltere Amt
Fricks als Brüderpfarrer Nazareths wurde VO  aD den Krıegsereignissen
betroffen Bıs 11 eptember 1943 konnte SEINE Geschäfte 1m Wesent-
lichen ungestor fortsetzen. Dann wurde auch als gewöÖöhnlicher Soldat
ZUT eNnrmac einberuten. Das Soldatenleben 11L1US$S5 Y1IC vergleichs-
welse schwer gefallen Se1IN. Im Februar 1944 chrieb Jlegtmeyer:

chlimmer WarTr Ja für Pastor rick, dessen Körperkräfte nicht Aaus-

reichten. Der hat 1n sSe1INer Ausbildungszeit sehr 1e] Schweres erlebt. Jetzt

Ebd.,eGünter Frick 26.6.1939
33 Bestand 2/ 23-7, Wörmann Bodelschwingh 28.7.1939 Diakon Gottfried

Teeske (1885—1946) Warlr Hausvater 1mM Haus Nazareth unı Mitglied 1mM Brüderrat.
Diakon Heinrich Eppendorf (1876—-1948) Walr der Leıiter der Nazareth-Kanzlei un
Mitglied 1mM Brüderrat.
sAs() Von den 41 1mM Jahr 1939 eingetretenen Freien Heltern mıiıt theologischem
Berufshintergrund bis Ende September 1939 wieder ausgeschieden.
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geht ihm Ja bedeutend besser. Er arbeitet auf der Schreibs des
Standortreviers ın der bber Kaserne 1n Bielefeld Dort hat ET einen De-
zeichneten Feldwebel ber sich. Er kann Hause ScCNliaien und
ınen Sanıtäts-Kursus, der 1er 1ın Bethel stattfand, hat mitgemacht und
hat das ‚große’ Schlußexamen bestanden. ()35

T 1e his A pri 1945 Soldat ach der Wiedereröffnung der
Theologischen Schule Bethel übernahm dort 1m Herbst 1945 die
el  ( Im März 1949 wurde TIC In die el  g der Kaiserswerther
Anstalten berufen Den Abschied Fricks aus Bethel beschrieb Tegtmeyer

der ihm eigenen Art
Aus den STraueN, unscheinbaren Formen un Gefäilsen der täglichen

Arbeit, die unter unlıs un u1ls geschah, rieselte immer wieder 1ın guten
Gottesstunden der feine Goldstaub, den die ‚den Samen’ ennt. Und
5 ıst der Theologischen ule, 1n unNnseTer ethel-Gemeinde, der
Brüderschaft Nazareth ftmals 1MmM hellen Schein der nade, iım sachten
en des Geistes geschehen, da{fs eiNe jJunge, gerade aufwachende Men-
schenblüte den Wunderstaub des Lebens empfing, damit ‚Frucht’ daraus
würde. Dieser des Lebens ist Ja, der Theologie,
der Verkündigung, 1n der Unterweisung, der Seelsorge geht. Wenn WIT

diese under Gottes denken, dann wird diese tunde 1m Rückblick
weıt un! tief ()36

DIie theologische Ausbildung VO  a enten unter den Freiıen Helfern
der Diakonenanstalt azare blieb eiINne Episode VO L11IUr einigen Mo-
naten. Dennoch ze1igt dieser Versuch, ass Bodelschwingh, Tegtmeyer,
He Wörmann un! die anderen daran beteiligten etNeler Pastoren
und Diakone ach Möglichkeiten suchten, das staatliche Verbot eiINes
Theologiestudiums 1ın Bethel umgehen. Der Kriegsausbruch 1mM Sep-
tember 1939 verhinderte abrupt eINeEe welıltere erartige Entwicklung.

36
35 N-PA-2670, Tegtmeyer Diakon 24.2.1944

„Wochenbericht“ 5.3.1949
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Schule X Belbel
Studentenfchaft Aheologifchen Schule zu BeAhel 34 En

qeaQliedert ir Deuißhe Studenten hoft‘ bGemefter H dam 3} Pn Umbruch 2n Leben dielerwichligen fixs$tläumq%[t&ib für Weologen evangeHijcher‚Rürche erTolgt
éru nbße(n der Eudenfilchen SGemreinkchatt i der Ul ante:
radichaft gewWorden. Zeih  e hat dret udendt Kamera
Häufer, Berade Derrein Chaft 11i ihre Krenge Such!eiugefneyz Q dÄie Treihest eynlter wi] er chaftlecher ÄYrbeit.
Al Lofung über Meler Irbeit.im Ieitten eich und JU9, ehen Deutfer Student jeinDeonreindeJefu Cheiftyl__

Im Jahr 1934 wurde VO  - mnma Heın, St Marıen, eINEe ammelmappe mıt
eingeklebten Fotos un! Zeichnungen angelegt, die die etNeler Geschichte
betreffen Zusätzlich fertigte dıie Sammlerin handgeschriebene Erläuterungen

I Dıie appe tragt den 1te „Vater Bodelschwingh Se1ın en und
Wer Das xemplar gehört den ‚„Kuriosata” 1mMm Nazareth-Archiv. Denn
eın olches ebäude-Ensemble wWI1e auf der Abbildung (Theologische Schule

Bethel) hat ort niemals exıistert.
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ET P A E  Kamerndfhafie äufer

in 3Iögl’

Die welıtere Beschriftung ist SHANZ 1m lon der damalıgen eıt gehalten: „Die
Studentenschaft der Theologischen Schule Bethel ist eingegliedert die
‚Deutsche Studentenschaft Mıiıt dem abgeschlossenen Semester ist damıt eın
Umbruch 1n dem en dieser wichtigen Ausbildungsstätte für eologen
der evangelischen Kirche erfolgt. Grundstein der studentischen (Jeme1n-
schaft ist der UT Kameradschaft geworden. Bethel hat TEl studenti-
sche Kameradschaftshäuser. Gerade die (Gemeinschaft un ihre strenge
ucC Schafiten dem Einzelnen auch die Freiheit ernster wissenschaftlicher
Arbeit Als osung steht ber dieser Arbeit Deutscher Student sSeın 1m Drit-
ten elilcC un! zugleich stehen der (GGemeinde Jesu Christi!“
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Der Kemter der Theologischen Schule 1MmM Jahr 1927
(Nazareth-Archiv, N-F-0004).

ıl
.

Das „Studentenheim“ iın Bethel, ethelweg 39, erbaut 1910 Zentrum der
Theologischen Schule (Kirchlichen Hochschule bis 1972; dann Seelsorgein-
sHhtut. Das Gebäude wird inzwischen VO „Verein Hospiz Bethel eV” und

Wohnzwecken geNUTZT.
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